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908 gericht. eid. gottesurtheil.

Bei, den Angellächfen findet fich ein ford 'S (praejura-
menluiii), der andern beweisinitteln , namentlich den
potlesiM theilen, votausgiug. Schworen conl'acratnentales,
die der ' beklagte geheilt Tiatte, i'o hieß ihr eid rimdS
(juranicnlutn numeri) auch ungecoren ä$ ; hatte li der
kl'agei- .'ernannt lind der beklagte darunter gewählt,
cyreätS.  vgl . Phillips p.' 182. 183. Ld.de [a lid. leita) be¬
zeichnet ülurhaupt defenfio, purgatio (oben f. 856) , fo1g2
lieh auch den reirrgungseid, vereldde , Wenn lie gegen
die foi'cVrung eines mordgelds (vere) gericlitet war , die-
fen ausdrück kenut auch das frief. recht . Fw. 338.
Aus dem altn. recht will ich der kürze halben hier nur
einige naineu anfiilneu : gangsed (jur . priucipale) Upl,
tingrn. 12> gddzlued, (j . pleniu.s, impingualorium) vgl.
Slj r̂nhuok p. 109- 110; tcihsed (j . fidejuirorium) ; jatised
(recoucilialorium) ölig. kyrk . 3 ; tolftared (der i'elb-
zwplfte geleiliet .wird.) Des ifländ. lyrittareitr  itt oben
L,543  gedacht, trygdnmdl  oder gridamdl  fühneid.
Nach Ducange 3, 1623 wäre jurainenlum jractum.  ein
verbis conceptis abgelegter, im gegeniätz zu j. planum;
jener ioll der englifchen, dieier der franzöfifchen reclils-
gewohnheit entfprecheii.

CAP . VIII . GOTTESURTHEIL.

War eine that dunkel, ein recht zweifelhaft, fo konn¬
ten prüfungen angeflellt werden , durch deren untrügen-
den ausgang die aufgerufne gottheit felbli, als höclilter
lichter , das wahre u. rechte verkündete. Sie ruluen
auf dem felielien glauben, daß jedesmal der fchuldlofe
liegen, der fchuldige unterliegen werde. Eine folclie ent-
fcheidung war gottes gericht , gottes urtheil , dei ju -
dicium  I . bajuv. de pop. leg. 7. 1. Rolli. i98 . capitul. bei
Georg. 66(). 1162. 1392. divinum judicium  in einer urk.
von 1195 b. Würdtw . fubf. dipl. 4. nr. 10; lie hieß auch
bloß judicium , examen,  ahd . urteili  ( 1. bajuv. de pop,
leg. 9. der lat. plur. urteila,  wie man für urtella leien
muß , Diut, 1,340 ) agf. orddl *) ; gewöhnlich mit zu-

*) zufällig ifl diefe form , « ach der lat . « berfetznng ordaliunt
(die voii' dem 17. lh. fchwerlieh gefunden wird ) , techniich ge¬
braucht worden ; ordal  in eines hochdeutfcheu mujid klingt wie
wenn er ath iür eid lagen wollte.
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fiigung der einzelnen art , z. b. judiciutu aquae frigidae,
judicium cj'ucis.
Gottesurtheile erforfcliten das gefchelieue uder aqclr das
gegenwärtig rechtmäßige , orakel und aul'pirieu das
künftige, doch konnten lie lieh manchmal deiielhcn mit¬
tel bedienen, wovon beim kampfurtheil ein beifpiel Vor¬
kommen wird.
Ileidnifclien urfprungs und aus dem höchlten allerthum
fcheinen alle .gottesurtheile; Jie hallen io liefe Wurzel
im glaube« des Volks gel'chlagen, daß lie das chrilten-
tlium *) und die fpälere gefelzgebung ihm nur allmälicli
entreißen konnte , anfangs aber und lange Zeiten hin¬
durch dulden und l'ogar durch kirchliche gebräuche hei-

*)  Agobard , erzbifchof von Lion (f 840) ich rieb zwei bücber
gegen die gottesurllieile ; eines : über ad Liidovicuiu piqm adver-
fus legem Gttudobadi et impia certamina , quae per ' esin geruu-
tur ; das zweite : contra damiiabilem opinionem pntantium divini
jiuücii vcritatein igne  vel aquit  vel eonßictu annorum  palefieri
(beide gedr . in der bibl . max . patr . toui . XIV ) , tu letzterm
lagt er u . a. : apparet uou polte caedibus , ferro  vel aqua  oCcultas
et latentes res inveniri . uam 11 pollent , ubi dient occulta dei ju-
dicia ? deberet ergo inter ratholicos et haerelieos tali examine
veritas indagari , licut quidam iitperbus et itnltus haereticus Gun-
dobadus lüirgundiouum rex tentabat expetere a beulo Avito . . . .
quod li talibus adinventiouibus valerent latentes cnlpae inveniri,
nee fapientia uec fapieutes ueque jttdices lieqne niaeillri dient
necelfarii . Wie wenig lieh der bitchof in die n.itnr des . deut-
ichen rechts finden konute > hat lchoii Rogge p. 90 aus einer au - ,
dem Helle des erfigedachten buchs gezeigt , Agobards zu viel
beweifende gründe wider die gottesgerichte lind aber chrifilicher
und vernünftiger , als der unlinn , welchen etwas Ijiäter llincinar
von Rheims ( •[• 882 ) in feiner fchrlft de divortio Loiharii zu ih¬
ren gunlteu verbringt . .lieber jenen Vorgang zwilchen Gundo-
badus und Avitus fehe man die collatio Aviti Viennenlis coram
rege Gundebaldo adverfus Ariauos (dAcherv Ipicil . 3j 304 - 306-)
Auch die verfus de Thimoue comite ( bei Meiehelb . «r . 23 , aus
dem 8ten jh .) euthalteu eine merkwürdige Äußerung gegen dia
gottesurtheile:

Difceptamen erat varium certante tumidtu,
alter habet male quod vindicat alter idem,

cum ferro ferrum , cum feutis feuta repugnant,
cum plumbo pluinbum , cumqiie fudes lüdibns.

ignis , aqua  occultos rimantiir fruflra reatus.
quod ratio proriüs fictile vera probat;

uam li obftrufa queuut retegi prodentibus undis,
proditur a dubiis actibtis eile focUs.

liaud opus eit ratio , fapieutia nulla necelle efi,
totus in aiubiguuin fermo loquax teritur.
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ligen mufle. *) Ihr alter beltäligen auch ähnliche Prü¬
fungen , die wir bei andern beiden und lelblt bei wilden
"Völkern antr'eil'en.
ln der regel trug nur der , dem bewei.sfuhrung oblag,
gefahr und lall des goltesgericlits. Nicht feiten frheint
kläger oder beklagtei- die wähl zivifchen verfchieduen
arten  der probe gehabt zu haben **) , was -der wähl un¬
ter mehrern ftrafen (obeu fi741) gleicht; auch galt Jlell-
vertretung,  der beweisliihrer konnte einen andern an
feiner liatt das geeicht belieben laßen.
Einige goltesurtheile, namentlich der zweikampf, erfor¬
derten immer die Zuziehung beider theile,  aber das ge-
fecht cntfprach dem ki iegei ilchen geilte des volks und
es war möglich, daß der unfciiuldige unverfehlt aus
dem kampf hervorgieng. Die waßer und feuerurtheile
lafieten hingegen meill***) nur auf dem, der beweisen,
gewöhnlich auf dem angeklagten, der lieh reinigen
lullte.
Von allen find fie die fchauerlichften. ein mittel wird
dem beweit'enden geboten, das ihn jeder menfchlichen
erfahrung nach unausbleiblich verderben muß ; nur ein
wunder kann ihn retten. Daß diel'es wunder in vielen
fallen eingetreten fei, erzählte die volksläge des alter-
thums und die chronilieu haben uns fall nur beilpiele
glücklich ausgefallner prüluugen bewahrt. Ihren tradi-
tionen hitlojifchen weith beizumeßen wäre uncritil’ch,
allerwärts trug und küutilich angewandte mitLel, wenn
lie auch bisweilen fiatt fanden, unteizufchieben, wäre
unzureichend ; eben fo wenig läßt lieh die Wirklichkeit
einzelner unglücklicher ausgänge bezweifeln. Nur hat
man allen gruud anzunehmen, daß lie mindefiens unter
freien männern fehr feiten  gewefen find, bei häufiger

*} die legende läßt deu ehriftlichen glauben durch gottes-
urtheile vertheidigen u. bewerfen . Einzelnen klüfiern wurde iin
nuttelalter das recht verliehen walier u. feuerprobeu halten zu
laßen , ein berfpiel M. ß . 5, 238 (a. 1171 .)

**) berfpiele kommen hernach vor , ein ipätes vom jahr 1436
iu Grupens obf . rer . .et autiq . gerne , p. 65.

***) nicht bcliändig ; es kommt vor , daß heute  die hand ins
feuer oder das Redende waßer necken , der idee nach kein unfinii,
aber rällrfelhaft mufie der practifche erfolg fchninen , wenn beide
fie verbrannt hervorzogen , wie natürlich war , oder beide uuver-
lelirt , wie auch erzählt wird.
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Wiederholung halle ein Itels 'tiiiheilvoller erfolg nolli-
weudig den glauben aa ihre rechUnähigkeit verlilgea
limlit n *) , weicher eben durch die phautafie genährt•and fot Igeplluuzt wurde ; wer lieh fchuldig fühlte, be¬
kannte lieber, als. dalf er eine, geiaht* behänden halle,
•aus welcher ihn der Itimme feines gewiileas nach keine
höhere macht geröttet haben würde. Sodann finden wir
fchou in den meiden älteileu gefelzen die anwendbarkeit
dielet* gattung. Von gottesurtheilen auf unfreie  einge-
IrhränkL, grade wie gewillt: harte lirafen nie an Ireieuvollzogen Wurden; -Freie reinigten iicli durch eid und
tidesbelfer , 'Unfreie denen ein folcher beweis verfügtoder erfchwerl war (oben f. 8fil) > giengeu zum goties-
gerichl. Unfreie lind unbellreitbar, noch in lpälerer
z.eit, uufrliuldige opfer diefer rechlslitte geworden, da
aber freie mäuner überhaupt leicht an die fchuld und
Verworfenheit der knechte glaubten, konnte der au.sgang
der prüfuug nicht f^bald argwöhn erregen. **) Das glei¬
che gilL von männern, die keine eideshelfer, von freuten,
die keine kämpfer für lieh finden konnten und erklärt,\vie viele hexen , die fall alle aus der ärmtieu und nie-
driglten volkscla/fe waren , zur waflerprobe verurlheilt
wurden. Ohnehin beugte den an harte behandlung und
fchirnpf gewöhnten knecht der üble erfolg nicht all zu
tief nieder; feine verbrannte band war bald wieder ge¬heilt und fein lierr halte die bulle für das erwiefene
verbrechen zu zahlen. Todesgefahr entfprang nur dann,
wenn auf dem verbrechen, das durch die prüfuug er-wiefen wurde, lodesltrafe Hand. In der ällellen heid-
nifchen zeit müllen gleichwohl auch freie und felbft
edele niänner dielen goltesuitheilen unterworfen gewe-feu fein, darauf weil! die fage hin, die in ihnen nichts
knechtifches fiudet und noch das lalifche gefetz entbin¬
det nur edele, nicht freie, von ihnen (oben f. 861.)
Nunmehr find die einzelnen arten darzuftellen.

*) man miifie den Germanen eine wahrhaft vieliifche dumm-
heit Zutrauen , wenn fie diele proben , die nur auf eine weile
ansfalleu konnten , oft mit augefchen und doch nicht den glauben,an ihre Wahrhaftigkeit verloren hätten . Kogge p. 106.

**) bei unfreien , für die ihr herr nicht fchwüren wollte,
diente der liets verurtlieilende ausfprueh der gottesgerichte nur
zur befe/tigung ihres anfehetis ; denn gegen folche leute war je¬
desmal auch der allerltärkfte verdacht vorhaudeu , Kogge p. 201-
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1. Feuerurtheil, judicium ignis.
4. die einfaclilte weife erfcheint bei den Ripuariern, der
zum urtheii geladene mutte feine bloße kund,  vermuth-
lich eine beßiramte zeit Jang ins feuer kalten;  war lie
beim Jierauszielien unverfehrt , l’o galt er für unfchuldig,
fonll für fchuldig. Der lierr hatte feinen des diebttals
geziehenen hnecht  zum feuer vorzuführen (ad iguem
repraefenlare), quod li fervus in ignem manum rni/erit,
et lael'am tulerit , domiiius ejus licutlex continet , de
furto fervi culpabilis judicetur. 1. rip. 30, 1. Detnfelben
gel iebt füllten lieh auch freie fremde , die keine eides-
helfer finden konnlen, unterziehen : quod Ji in provincia
ripuaria (Francus lälicus, JJurgundio, Alamannus) jura-
tores invenire non poluerit , ad ignem  feu ad fortem
fe excufare Itudeat. ib. 31, 5*

2. oder der beweifende gieng im bloßen hemde durch
einen entflammten holzfloß,  nach einigen lagen fogar
im tvachshemde,  was den Friefen hieß : en het wexes
hreil (hre 'il, ahd. liregil, agf. hrägel , veßis) te dregane.
Wiaida zu Af. p. 127- Auf diefe art foll Richardis,
Carl des dicken gemahlin, nach den chrotiiken des mit-
telalters ihre unfchuld bewährt liaben: das bewerte fii
domitte , das fii ein gewihfet hemede  ane det u. doiuit
in ein für gieng  u . bleip uuverfert von dem fiire.
Königshofen p. 105* Anders die kaiferchronik cod, pal.
361,94 ° : /

lie flouf in ein hemede
da^ darzuo gepiachet was, . . . . .
in allen vier enden
ze vuo^en u. ze henden
da ^ hemede fie intzunten ;
in einer lülzelen liunden
da %hemede gar von ir bran,
da %wahs an da %pflafter ran,
der vrowen arges nine was,
lie fprächen deo gracias.

der altere Hermann, contr. ad a. 887 laßt es aber durch
ein 'judicium aquinum und der noch ältere Regino durch
ein judicium vomerum iguitorum gel'chehen. Ein an¬
deres beifpiel ilt Peter Bartholomeus, der im j. 1099 Jur
die echtheit der heil, lanze mit ihr im hemd durch das
feuer gieng,  aber nach einigen tödlich verbrannt wurde,
vgi. Wilkens kreuzzüge 1, 261 - 263«
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3* gewöhnlich Wurde ein glühenden eifen *) mit hielten
bänden getragen oder mit bloßen laßen betreten. Viele
Hellen nennen das, ohne nähere heltimmung, jttdicimn
ferri candentis.  aunal . Hincmari rernenf. ad a. 87h (Fei tz
1, 601) : Illudowicus illudowici regis filius deeem I10-
mines aqua calida et deeem Jerro ca/ido  et deeem aqua
frigida ad judiciuin tnilit , coiani eis qui cum illo erant,
pelentibu$ omnibus, ut deus in illo judicio declaraiet,
Ji per jus et drictum ille habere deberel portionem de
reg 110, quam pater litus illi dirnilit ex ea parte , quam
Cum fralre fuo Carolo per coul'enl'um  illius et per lä-
crainentum accepit. qui omnes illaeli reperli funt. vgl.
Aimoinus 5, 34. Ein bifchof zu Miinfler u. abt zu
Werden lagen (in der zweiten hälfte des 10. jlt.) in
llreit , tandem couvenientibus in Werroe placuit liac con-
ditione rem termiuare, ut ex utriusque parte candcnti ferro
per duos homines verilas difeerneretur et cujus liomi-
nem fecurilas ablolveret, id quod defetiderat, Jine ulla
deinceps reclamatione pofiideret; quem vero conligerit
cremari , nil libimet de injufte retentis ul’urparet . quod
dum coratn amborum advocatis factum buffet, ulerque
fecuritatem adeptus eit. Kindl. 3. pag. 3- ISifi ille, qui
liomicidium facit, probabiles telies habeat aut per fer~
tum candens  hoc probare valeat. Wenk 3- nr . 4 (a.
1024.) Si minillerialis, juramento , li hto , judicio ferri
igniti  le purgabit. vila Meinwerci cap. 83 (Leibn. 1,
663) ; ein beil'piel vom jahr 1138 vvien. jalnb. vol. 40.
P<107; igniti ferri examinatio.  Gudenus 1, 144 (a»
1143) ; quelitum eli, quo jure debet. (villicus) probare?
et leulentiatum eil divino judicio, tertio quelitum eü , quo
divino judicio? et data eli (ententia , quod 11 juri luo vo-
luerit imiiti , ferro candenti  jus fuum debet probare»
Wiirdtwein fubf. dipl. 10 nr . 4 (a. H9o) ; et quod ho¬
mines fervilis conditionis  non in ferro candenti , licut
alias confuelum eit, fed manu duodecima fuam expur-
gationem pi'aellabunt. Schalen ann paderb. 2» 6 ( a*
1229-) Genauere befchreibungen ergeben zwei ganz
veitcliiedne arten. ,

*) diefem uriheil läßt fleh nicht deshalb das höchfre älter-
thuin ablireiten , weil die Germanen keinen Überfluß all eifen
hatten (ne ferriun i| uidcni fuperr/i.  Tac . e. F>.) So viel der ge¬
heiligte reehtsbrauch erforderte , konnte immer \orralhig fein £
auch hätten geräthe aus amlerm inetall geglüht werden können.

Mni Ul
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a . neun pflugfeharen  wurden geglüht  und in beftimtn-
tem zwitchenraum von einander gelegt , über die der
lieh reinigende barfuß gehen  inufte . Si inulier inariturn
veneficio dicatur occidiife , proxirnus mulieris carupio
earn innocentem efliciat , aut ii eampiouem non liabue-
rit , ipfa ad novem vomeres ignitos  examinanda initta-
tur . lex Angl , et Wer . 14. Er. li negaverit (is qui de
libertate fuerit interpellatus ) fe illum occidilTe, ad no¬
vem vomeres ignitos  judicio dei examinandus accedat.
capit . a. 803* cap. 5. Georg . 660 (wiederholt in fpälercn
cap . Georg . 1162- 1392-) Idtjne (Richardis ) fe approbare
dei omnipotentis judicio , li marito placeret , aut lingulari
certaniine aut ignitorum vamerum  examine liducialiler
adfirmat . Regino ad a. 887 (l’ertz 1, 5973 ln convenlu
geilt is publico l .achiiide de prodilione patriae proelamali
et pulinli . . . in vomeribus ignitis  expurgare fe füllt
compulli . vilio Godelchalki (a. H88 ) bei lläberlin anal,
p . 585- 586> Fernina illa pro fe ipl’a quatuor , pro epi-
fcopo quinque , feilicet novem conlinuos palfus Juper
ignitos vomeres  faciat nudalis pedibus ; li tilubaverit,
ii lingulos vomeres pleno perle non preiferit , Ji quanlu-
lumque laefa fuerit , feulentia proferalur in lnoeebum et
fornieariam . ami . winton . eccl . bei Dueange f. v . vome-
res . Sikure hine anda withoii initfi twilif moimom , ief-
tha bi gange tha niugun Jkero.  Af . 100. vgl . 160 ; vel
ille fervns calcet canaeutia ferra  ib . 92 ; oppe da XII
fcheeren.  Fsv . 227 vgl. 22^ ; mit liegen fiurum  fekria.
willk . v . lJumlierland b. Wiarda zu Af. p. 157- Den
bekehrten Slaven wurden liatl ihrer heidnifchen tide
chrililiehe feuerurtheile auferlegt : et inhibili fnut Slavi
de celero jurare in arboribus , lonlibus et lapidibus , fed
oflerebanl criminibus pulfalos facerdoti ferro  vel vome¬
ribus  examinandos . Helmold 1, 83 (Leiim . p. 608.) Be¬
rühmt ilt die Inge von Kunigunde , der gemahlin Hein¬
rich des zweiten : haec dicens llupentibus et flentibus
univerlis qui aderant , vomeres candentes nudo veßigio
calcavit  et Jine aduliionis moleltia tranliit . auctor vitae
Ilern ici ap . Canilium 6,387 ; fed ipfa purgans fe de
hoc publice / 'ex vomeres ignitos  nudis pedibus illaefa
pertraniiit . magn . chronic , belg. p. 387 ; coram principi-
bus et multis aliis 12 candentes vomeres  nudo veti. cal¬
cavit et domino protegeule penitus illaefa permanlit.
compil . chronol , bei Piltor . 1, 1091. vgl- l .ohengr . p . 189.
Nicht minder fabelhaft ill in der engl , gelchiehle the
trial of the queene Eunna , der mutier Eduard des be-



ge rieht, gotlesvrlheil . fetter  9/3
kenners (a. 1041 ) von der es  in .Joli . JJromtMis chio-
liicon (hei T wilden 1. 9 -42) heißL : li pro fe ipfa qua-
luor palfus el. pro epilcopo quiuque conlimios J 'uper
novem iguitus vom eres  nudis pedibus et pleni .s vettigiis
illaela tranliveril , ab impelitione ilta evadat lotaliler ab-
folula . Im fchouilchen gefelz .5, 38 iebeint a / ha
ganga  vom treten des beißen eifern , gemeint , vgl . Ve-
relius f. v . fkra . Wenigliens lagt Audi -. 8111101;. 3 , 15
ganz beliimint : li nullus eormn conviclus fueiit , deoi-
lmmi eodem ordine aceufatum hoc modo ad calcandum
vonieres ardentes  compellat , ut juret eLe. ein beilpiel
aus der 1101  wegifcbeii gefcbiclile hat Saxo gramm . Jib . i ‘2.
p . 24öi qui ( Daraldus ) cum fe Magno IJiberniae popu-
lalore proereatuin allrueret , allirmalioui iüae lidem di-
vini examiuis argiltnenlo praellare julfus , fuper cauden-
tes lami .uas nudatis plantis,  liain id ab co experiinrn-
tuin pofcebatilr , incellit . ltis deniqile nulla ex parte cui-
ruptioribus , complures Norvagienlium licpiido incoliinii-
talis miraculo ad alfertioiiis fuae ei edulilutem penluxit,
Diele lamitiae lind nicht gerade pfiugfrliaren , 1'oinlern
eiferne itangen und riegel , was Ai liefen p . 183 Jlär
nennt , at troda jlär (oaleare laminas .) Dagegen redet
die lieimskringla bei demfelben Vorfall in der Sigurd
Jorlala f. laga cap . 30 (ed . Peringlh . 2. 2G9) ausdrücklich
von neun pllugeifen : 00  var fü Ikirfla gör , er mell hefir
verit gör i Norcgi , at nio plogiarn glöaruH  voro rn’Sr-
lögd oc gek bann ]>ar eplir berotn totom oc leiddo bann
bifeopar tveir . oc frem dögum licar var fkirllan reynd,
voro J>ii foetr lians öbrunnir . Lnd das betreten der
pflugfehar . die man lür ein heiliges geräth hielt , fcheint
überhaupt hierbei befonders altei tbiimlieh . nach der lev-
thifcheii fage bei Herodot 4 , 5 fiel goldnes gefebmeide,
pßug,  joch , axt , fchild ( oder fehaale ) vom hinnnel
lierab und noch glühendes,  die beiden erlien brijder
verbrannten lieb daran , als es der dritte faßte , war es
erlofchen ; vgl . oben f. 186 , 380-
(i.  die geglühte eifenmall 'e . von beftimmter felnvere midie
eine 11 recke weit mit bloßen hä/iden getragen  werden,
alln . iatuburlSr (gellalio ferri .) Hiervon könnte mim
vielleicht alle die beifpiele verlieben , welche das ferrum
und keine vomeres erwähnen , andere Hellen ix-den aber
deutlich von hand  und tragen. *) Namentlich Slp . 1, 39 :

in einer urk . von 9T)8 in inonnin . ivird itie hand an
(las heiße eilen (pflogen -, jaetaverulil ad ferrum eatidum , »£h
Juli «, .Müller Schweiz 1, 230* Mmin 2
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die ir reicht mit rove oder mit dtibe verloren hebbet,
of man £e diive oder roves anderwerve fculdeget, £e ne
mögen mit inne ede nicht unl'culdich werden. £e hebbet
drier köre , dat glogende ifern to dragene , oder inenen wallenden ketel to gripene bit lo dem eilenbogen
oder deme kempen lik to werene. So auch in Ölrichs
rigifchetn recht p. 88- 120- 104. 115. 116>dat ifern dre-
gen,  in den braunfchweig. gef. b. Eeibn. 3, 439 dathete ifern draghen.  Noch im j. 1445 war es nach
Bodm. p. (142 im Rheingau üblich, das glühende eifen
mit bloßen henden zu tragen.  Ein dichter des 13. jh.
Tagt: des wolde ich üf genäde gerne ein glüende g tfen
tragen.  Ben . p. 54-

nü nemet dar tfen uf die hant,
u. als ir uns habet vor benant,
als helf iu got ze dirre not. Trift. 15731.

wie aber Ifol durch falfchgellellte eidesformel das gottes¬
urtheil hinlergieng, wir.d in einem andern gedichle (cod.
vindoh. theol. 428. p. 2&c) bei der prüfung felbll oilen-
barer trug geübt und es itt merkwürdig , daß fchon itnmittelalter diele anlichten verbreitet waren , ein eifer-
füchliges weih verlangt von ihrem ehmann , er fülle ihr
ein gerichte thun  und das heiße eifen tragen:

dag ifen wart ze hanL gegluot;
zwene Jleine wären dd bereit,
dd wart da%tfen uf geleit,
dag eg nach finem rehte lac.
II fprach : heb uf u. trac
dag ich din triuwe ei'var!
der man neicte lieh dar;
dö het er ein gefüegen fpdn
vor in den ermel getan,
den lie er vallen in die hant,
dag fin dag wip niht bevant.
darüf nam er dag ifen,
er fprach : nü fol got wifen,
dag dir min lip noch min gedanc
noch nie gelet deheinen wanc
und dir ie was mit triuwen mit.
er truog  eg mi denne fehs fchrit,
als feinere dag was getan,
dö barg er aber Jtnen fpdnu. lie li die hant fehen.
li fprach ; ich wil dir iemer jehen,
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das; du dich wol behalten hält
u. alles valfches äne Hält,
diu hant iß Jchaene als ein golt.

Nun beliebt aber auch feinerleits der manu darauf, daß
lie ihm das eilen trage, der frauen böfes gewißen er¬
wacht u. eh lie lieh dem urtheil unterwirft , hebt lie an,
llückweil'e zu bekennen, damit er ihr ihre fchuld vor¬
her erlaße (vur au lä^e) , im wahn , das gericht könne
ihr dann nicht weiter fchaden; doch die beichte währt
ihm zu lang und er zwingt lie das eifen zu faßen:

dar iferi riam fi uf die hant
u. wart al/ö fere ver braut,
das; li fchrei mit größer ungehabe:
6 we , mir ift diu haut abe!
ein wahs het er gebreitet
u. ein t.uoch darzuo bereitet
u . wolde fi verbinden *),
des bat li in erwmden;
li fpracli, wa£ hilfet da^ hant?
mir ill diu baut fd gar verbrant,
dag li mir nü mac nimmerme
ze nutze werden alfam e.

Die Angelfachfen unterfchiedeu einfache und dreifache
lade (reinigung) Phillips p. 186; letztere ein , fo
wurde auch das feuerurllieil durch ein dreipfündiges
eifen  erfchwert , während es bei el fterer nur ein pfund
wog. Ines gei'ctze cap. 77 : ve evaedon he fam morS-
flihlum, pat man dypte (linnlos, ich denke elypte) Jone
äS be Jryfealdum and miclade Jat ordälifen, Jat ( hit)
tö gevaege pry" pund. and eode l’e man filf to Jie man
tuge (und gieng der man l'elbtt hinzu , der einen andern
anfchnldigte) and häbbe fe teond cyre , fvä vaterordäl,
iva ifenorddl,  fva hvteSer bim leofra ly. der kläger
halte hier zwifchen dein judicium aquae oder ferri zu
wählen.
Des frief. eifenlragens gedenkt Af. 92 : jef fin hera hini
wili et tlia withon urlia , lä hach thi einemon (der ei-
geimjann) eil het ifern to dregande;  I ’w. 229 hand-
irfeu.  Des altn. iarnburZr  Ol . helga 1. cap. 145, Grägäs

beaieht lieh darauf, daß die band nach dem tragen ver¬
bunden , verliegelt uud eiuige tage fpatcr löriulich befchaut
wurde*
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nur beiläufig (feltafaslli cap. 3<i- bere )iann jarn ) , nach
Arnel 'eu p. 183 niultc das glühende: eilen neun fchritte
weit  getragen oder auch in einen zwölf . fchritte fernen,
trag geworfen  werden , dergellalt daiV, wenn der wer¬
fende fehlte , das eilen von neuem geglüht und der wu.rf
wiederholl wurde , trogsiarn.  Im fchouifchen geletz
heilit es Jkutsiarn , von (kill , jaculum. Hin berühmtes
beilpiel aus der dänilchen gefchichte itl die fage von
Haralds bakehrung durch Poppo. Haraldus auteui rex, . ,
inleiTogat (Poppanem vom nom. Poppa) ü haue fidem pey
leinet ijjlüm declarare velit ? ille incunctanter veile relpou-
dit , rex vero cullodire clericum ufque in craliinum jubet,
inane facto Ingentis ponderis ferrutn portare  juflit;
confellbr Chrilli indubitauter ferruin rapit tarn diuque
porlat , quo rex iple decernit , man uni incoiumem  cunctis
oltendit. Witeeli . coyb. lib. 3 ( Meibom l , 6G0<) Ilex
Danorum Araldtis condixit clerico , ut lidem propofitam
a te probaret teliimonio veritatis. quod annitenle clerico,
ingentis ponderis ferrum valde ignitnm tnanibus il -
lius Jerendum  imponitur . quod cuin clericus usque ad
placilum omnium tulifjet  absque ulla laeüone, rex peni-.
Ins abjecla idolalria, le fuosque ad colendum verum fo-
lum deuin convertit. Sigeb. gern bl. ad a. 96ß. Interro-
gatus autem (Poppo) a rege , ü ignitu  voluilltt dicta
ferro  comprobare , paratum fe ad hoc elfe hilari refpon-
dit animo , cralii'naque die ferrum ingentis ponderis
benediclum ad loeuni a rege deternünatum portavit,
mariumgne J 'eeiiram  imperten ilus elevavit. Dilm . 111er-
ieb. (Leilni. 1, 333-) Quem etiain (Poppouem) ajunt
pro alfertione chriltianitatis , cum barbari fuo more
ligmifn quaererent, liil moralmn , fed liatiin ignitnm
ferrum manu tuliffe  et illaefam apparuilfe. Adam. brem.
hill. eccl. 2, 2fi. Qui (Poppo) ferrum cctudens et igni-
tum , in niodum chirothecac f 'ormatum , coram populo
line laelioue portavit.  Albertus Uad. ad a. 974, Suorri
in der Ol. Tr . I. cap. 27 : eim }»ä bodadi Poppo bifkop
lieilaga trü fy.rir Haraldi koinmgi , oc bann bar iaru
glUinda i heridi  fer oc fyndi llai aldi bönd liua bhrunna;
anders die gröbere Ol . Tr . cap. 70 (ed. hafn, 1, 129) ;
Poppo bilkup let {>a leggja logandi iarujld t luvgvi
hbnd  fer ok bar  9 Jet,  fva at allir la. Saxo gramin,
endlich (lib. 10. p. 189) verlegt die begehenheil unter
könig Sven« und erzählt fo : perconlulus (Poppo) , an
moniiis fuis olrfccuturi ellent , li ad flagrantis fern
tactuni mamun ejus laelioue vacuam coulpexilteul?
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univerßs hatid clubie pjjrendnm refpondentibus , canden -

tem ferri laminam , chirothecae Jbnnam  habentem ex-

pediri juffit , ci(]ue brachium vubitoteuus injeruit  ac

protiuus per oniues  inlerrile cireinnlatam  ante principis
pedes excudil , dextramque uulla ex parte corruptam in

eodein iiicolumitulis colorisque iiabiiu conlpieieridatn
moiilliavil . . . quo evenit , ul üani , abrogata duelloruin
conliieliidine , pleraque caufarum judicia eo experimenti
geilere cunllatura decernerent . Letzteres ill ganz uti-

WahiiVheinlich , da fowuhl das kampfnrllieil noch fpäler

im Norden galt , als das feuei ui tlieil l'clion früher ge¬

golten hatte ; denn nicht Poppo ich lug es vor , wie Saxo
will , fonderu die beiden batten es ihm vorgefeblagen,
was zumal aus (Dietmar liervorgebt . Die abweichungen
der zeugnille fclbll verkündigen die natur der läge , in
Schweden wurde der iarnbyrd  abgefcballt durch Magnus
Ladulas und liirgcr, *vgl. vorr . zu Upl . und Hellingl.
ärfd . Iß.  Aber . Ölig. edz. 17 hat noch väria bk nied
iarni  oc gudz doini. in einem dän . Volkslied heißt es:

gierendes Jtaal  vil jeg paa mine händer bare.  D . V.

1, 209- Lin heii'piei aus dem fchunifclie « gefetz oben
I . 463 ,

II. T̂ aßerurtheil, judicium aquae. zwei arten.
1. mit heißem waßer,  jud . aquae calidae vel ferventis,

auch aheui  vel caldarii , bei den Fi ieleu ketelfang .
Waßer wurde in einem keßel *) zum lietlen gebracht

Und ein ring  oder Jlein  hinein gewovfeu , der mit
bloßem arm unverletzt heransgeholt werden mufte , wenn
der bewetfcnde reclit halte , ad aeneum  maliare , mamira
fuam ah aeneu red im ere 1. ial. 56 ; ad aeneum ambu-

lare.  I . fal. Ö9, l ; li de lende euin rogaturu habuerit,
debet qui eum rogavit cum XI i wedredo jttrare et

ipfas XIV noctcs aeneum cale.facere **) , et ii ad

ipfutii placitmn venire defpexerit aut maritim ßuam in
aeneum mittere-  noluerit etc . 1. fal. 76, i • Si bomo iu-

gemnis in fnrlo inculpalus , ad aeneum proaoeatus , nia-

iumi incenderit , quanium iuculpatur furtum compouat.

pactus Clüideb . et Cldotli . a. 503• §• 4- (Georg . 472-)

*3 vgl . den aJtn . hvsrgebnir  olieu £. 798 ; von hverr (eacahus)

und gälm (Itridor , fervor ) ?

Kogge verfietit dies p . tf >0 fo , als habe der Kläger vier¬

zehn tage u. nächte lang das lener unter dem Keßel unterhalten

mäßen , es ilt wohl zu leleu ad  iplaa und der termin gemeint.
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Si ferviis proprius hoc admiferit , juclicio aquae ftr-ventis  examinelur , utruin hoc lpoiile an fe defeudeudaiecilfet , et li matius  ejus exitjta  fuerit , interlicialur,capit . h. Georg . 836. 1370. 1461.  1230 . Si quis fervumalienum fine voluntate domini fui . , . . manum in cal -
darin mittere  feceiit . 1. Liutpr . 5, 2!• Diele keßelprobewar aucli bei den GoLhen gebräuchlich : quodli per exa-men aquae ferventis (al . ex . caldariae ) imioxius appa-ruerit . 1. Vilig . VI . 1, 3. Non fe expurget juraniento,fed aut duello , aut bullienti aqua  aut fervenli ferro,1. faruil. wormat . b. Schamiat hil’t. worm . nr . 31 (a. 1024-)In enen wallenden ietel to gripene.  Sfp . 1, 39 » ineinem fedendigen ietel gripen.  Oelricli rig . recht p. 88;in ainen wallenden ießel ze greifen unz an den ei¬lenbogen  u . einen jlein auf dem boden aujlieben , derals groß  fei als ein eihe,  fchwäb . landr . 37- vgl. 186*360 . 374 Schill . ; und l’ol darauß nemen einen fiein,als groß als ein hennenei.  fchwäb . landr . Seukeub , 246*Goldall . 242-

Das ältelie , den hergang gut erläuternde bespiel berieh-tet Gregor v. Tours nuracul . üb. 1, cap. 81- ein ariaui-fchev und catholil 'cher prielter itrilten über ihren glau-ben , endlich rief der letztere : quid Ipngis fermocinatio-iiuni intenliouibus faligamur ? factis rei veritas adpro-betur , fuccendatur igrti aeneus  et in ferventi aquaannulus cujusd -am projiciatur.  qui vero eum ex fer¬venli unda fullulerit , ille juttiliam conlequi comprobatur,quo facto pars diverfa ad cognitiouent hujus jullitiaecouverlatur . Der arianer ißs zufrieden , et inito  ufquemane placito  dil 'ceJTerunl. über nacht fängt dem calho -*lil'chen au zu bangen , diluculo furgens bracliium infun-dit oleo , unguenta confpergil . circa lioram terliam inJ 'oro  conveniunt , concurrit populus ad fpectaculum , ac-cenditur ignis , aeneus J 'uperponitur , fervet valde„annulus in unda ferventi projicitur.  Invitat primumdiaeonus haereticum , ut iple eum a calore aujerat.  fedliatim recutävit dicens , qui baue fenteuliani protulilii,debes auferre.  Zitternd entblößt der diaeonus feinenarm ; als ihn der gegner gefalbt erhljckt , fchreit er , duhalt küulte gebrauclit , deine probe gilt nichts , Indentkommt von ohngelahr ein anderer calholifcber geiltlicheraus Kavenua , laciuclus , hinzu , fragt nach der urfachedes ltreils , uec nioralus , extraclo a veliimentis biachio,
tn acneuni dexteeam rnergit . annulus  enim , qui
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ejeclus fuerat , erat valde levis ac parvulus,  nee mi¬
nus ferebalur ab unda , quam veulo polIU i'eiri vel nalea.
quem diu multumquc quaelituin , infra unius hvrae

J 'patium reperit.  aecendehatur iulerca vehementer focus
ille fub dolio , qua validius fervens non facile adfequi
polfit anmilus a manu quaeientis , extractumque tandem
nihil J 'enJit  diaconus in carne Jua,  led potius prolelia-
tur , in iino quidem frigidum eile aeneuin , in fummitale
Vero caloiem teporis modici conlineutem , Quod cer-
nens liaereticus , valde coufufus , injecit  audax manum
in aerieo,  dicens : praellabit mihi liaec fides mea. ln-

* jccla manu , prolinus ujejue ad ipfa ojjium internodia
o/nnis cant liquefacta deßuxit , et (ic altercatio fiuem
fccit. Die begebenheit *) fällt ins fechlte jh . nach Ober-
ilalieu wähl fcheinlich noch unter golhifcher , vielleicht
fchon unter langobardifcher herrfchaft ; die angeführte
liehe der 1. Vilig . leint , daß der keßelfaug gothifche
xechtslitle war . Ein fränkifches beifpiel vom j. 876 ilt
oben f. 913 vorgebracht ; auch Thielberg könig Lothars
gemalilin reinigte lieh ixn j, 859  durch ein judicium
aquae ferventis , das aber ein dieuer fiir lie behänd;
vicarius iplius femiuae ad jud . a. f. exiit et poliquaiq
incoctus fuerat ipfe repertus , eadem femina maritali toro
eil reltiluta . Uincmar tle divort . Lolli . ; noch andere be¬
lege bei Ducange 1, 608 - 611. Auch im rnm . du re-
nait heißt es : jen feroie uu juife de chaude yaue  et
tle (er chaud . In der burgunditchen läge von Gangol-
fus kommt die Wendung vor , daß der heilige die an-
gclcliuldigte ehfrau nicht einmal in warmes , londern in
kaltes quelltvaßer  ihre band hecken heißt , die lie doch
Verbrannt heraus zieht:

fed iüadeba manum dextram  te tingere tantunx
prael 'enlis lympha  fonticuli gelt da,

et li non lübho damni quid contigit , ergo
ultra judicia non opus eit aliol

ihr Jagenhafter  grtiud erhellt daraus , daß derfelbe Gregor
in einer andern ähnlichen legende , die ohne Örtlichkeit erzählt
Wird , den lireit des rechtgläubigen und des ketzera durch eine
art von feuerurtheil,  wobei aber auch ein ring  vorkommt , fchlich-
ten laßt : eft digito mea annulus aureus,  lagt der catholilche,
ego eum in ignem jacio , tu cande/Uem collige!  projectuinque inter
prtinas aniiuhnn ita igniri permith , ut eis fituilis cerneretur . Der
ketzer weigert fich in zu holen , der catholik ahlatum ab igne
at.mdum diutiirunc pahtia fuhiuuil et uihil eft uocitus , de gleria
confeif . cnp.
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Quao tune plus jufto confidens corde fuperbo,

eonlbrtaute fuam daemone duritiem,
iutulo nudatam committit  denique palmam,

jiil fperans damni pulle tibi fieii,
inler frigoreas arderis  fed comperit umlas,

quid potfet nollri dexlera cell’a dei.
nec mora cum palmam relulit, quod forte negavit,

portavit crudum eriminis indicium.
carmen Rofwilhae de Gangolfu ( opp. ed, Schürzt}«
]>• U4. 115. )
Das agf. väterordal  wird im anhang zu Ines gefelzen
genauer helelirieben: fat nän mau ne cumt; iiinon fare
cyrieean , fiÄSan man fat fyr in bir$ , fe man faL or-
däl mid Inetan feeal, buton l'e mälfepreott and fe f>e far
to gan feeal. and beo fair gemeten nigou fet of J>am
itac.m to faire mearce be fäs marines io tu in fe far In
gii$. and gif bit fonne väter ty , halte man hit , o$ hit
ldeove to vylme , and fy fat alfcit (gefall ) il'en oSSe
wen , leadeu oSJe laemen. and gif hit änfeald tilitle lyv
dufe feo haud äfter pain jidne  öS pa vrijie,  and gif
bit fryfeald fy , öS pone elbogan.  das weitere bei Phil¬
lips p. 191- 192* Ähnliches ve;ordnet 1. Aetheltt. cap23»
die auch von einem Jldri,  nicht von einem r ing redet.
Nach 1. Frif. 3. 8 foll der an! diebtlal klagende mit dem
befchuldigteu fchwören, wenn ‘aller beide gefchworen
haben , der meineidige durcli leßelfang,  dem lieh beide
unterziehen mäßen , ausgemittelL wei den (uterque ad
examinationeni jerventi .s aquae  accedat ) , vgl. Kogge
p. 200. 20t - unga to ta fzetele.  lit . br. 105. 146. Af.
236- vgl. Wiarda zu Af. 248 und die umüäudliche be-
fchreihung Fw. 48- 53«
Des altn. hetilfäng  oder hetiltah  erwähnt Grägäs fe-
ftafaatti cap. 55 (tekr  hon i ketil) , an einer l'clmur wurde
ein ft ein  in den ßedenden keßel gehängt  u . mulle her¬
ausgelangt werden (Arnefen p. 182) ; das gottesurtheil
feheint bloß für frauen zu gelten , in Schweden und
Dänemark keine fpur davon. In der edda aber ein be-
deutfames beifpiel, zwar gerade in einem lied, das viel¬
leicht nicht aus der eigenthümlichen läge des Nordens,
entfprungen ill. Ilerkja , eine unfreie,  halle Godrunen,
Atlis gemahlin, unerlaubten Umgangs mit fiodrekr ge¬
ziehen; Godrun bietet fich zu feierlichen reiniguugseiden
nad zum gottesurtheil. fie fordert Atli auf, Saxi den
füllten der Siidtnänner, der ßch auf heiliguug des wal-
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lenden keßels verliehe (wahrfcheinlich ein prießer  war)
zu betenden,

bann kann helga hver vellanda.
Das lied fetzt voraus , daß dies gefchehen ill und fchil-
dert nun die feierlichkeil des hergangs felblt:

fiö liundioS manna i fal gengo
ajr kvain komhigs i ketil tveki.
brd hon til luUz biurtvm lofa,
ok I1011  upp um tok iarknaßeina;
le nri, feggir , fykn eni ec or$ in,
heilagliga hvejia hverr velli.
illö ]u\ Alla liugr i briolti,
er liauii heilar  la lieudr  GoSrünar.
liu fkal Herkja til hvers gdriga,
lu er GoSruuo grandi vienli.
Saat matlr annliel liverr er f’al faat,
live )>ar ;'i Ilerkjo herulr fvitinodo;
leiddo J»u mey i myri fula.

Alles dies Stern. 237. 238- Merkwürdig daß, nachdem
die unfchidd der beklagten dargelhan ili , gleichlatn zur
gegenprobe auch noch die auklägeri 11 ihre bände in den
keßel thun muß und lie verbrannt herauszieht, worauf
Ile zur Itrafe lebendig in einen luinpf verfenkl wird
(olien f. (595). Der iarknaßeina (oder iarkn iieinn ?) ilt
der agf. eorenauLUiu(granim. 2, 629. 630) , vernnitblich
ein milchweißer opal. was den mbd. dichtem der weije
heißt , lapis orphanus  f . pupillus , der eirunde  liein des
fehwäb. lanch. , wie ihn Völundr mythifcli aus kiuder-
augen fertigt (vgl. pupilla , pupa , xoqij) , ein heilig geach¬
teter und daher heiligem gebrauch dienender Hein.

2. mit kaltem waßer , jud, aquae frigidae. der ange-
fchuldigle , ein feil um den leib gebunden , wurde ins
waßer geworfen ; fchwamm er oben*j 'o war er fchul -'
dig , gieng er unter , unfchuldig,  und dann zog man
ihn Ichnell heraus, Hierbei fcheint ein altheiduifcher
Volksglaube zu walten , daß das heilige deinent , die
reine Hut, keinen miifeihäter in lieh aufnehme, Keins
dei alten gefelzo l'chreibt diefe prüfung vor , aber lie
muß. im gerichtsgebrauch gegolten haben, da lie Ludwig
der fromme (vielleicht durch Agobards fchrift angeregt)
im jahr 829 verbot : nt exarneu aquae frigidae,  quod
haclenus faciebanl , a mitlis nol'lris oumibus interdicatur
uc ulterius fiat, Georg, 90-f und wiederholt von Lothar,
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Georg. 1229. Gleichwohl kommen noch nachher bei-
fpiele vor. Des von 876 iit vorhin (f. 913) gedacht,
liraban von Mainz £oll de judicio aquae frigidae ge-
fchrieben haben. Hincinari rem. epiil. 39 (opp. 2, 676.)
liincmar lelöil (de divort . Loth. opp. 1, 607) befchreibt
es folgendergellalt: colligatur fune  qui examinaudus in
aquam dernittitur . . . qui oh duas caufas eunligaii vi-
delur , fcilicet ne aut aiiquam potfit fraudem in judicio
faeere, out li aqua illum velut .iunoxium receperit,  ne
in aqua pericliletur , ut ad tempus valeal retrahij und
anderswo : innoxii fubniergunlur aqua , culpabiles fu-
pernataut.  Adfcil 'cuut lilji presbyteros qui feminas nu-
datas aquis immergi  perfpiciant . Eckeliardus jun. de
cafib. 8. Galli eap. 14- Plebejus et minoris teliimonii ru-
flicus aquae frigidae  fe expurget judicio. conveutus al-
faticus a. 1051 §. 66 (bei Goldalt.) Die llaluta lynodalia
concil. colouieulis de paee publica a. lOŜ yerordnen:
li über vel uobilis homicidiutn fecevit . . ^Fquod fi fe
purgare volueril , cum duodecim, qui aeque nobiles et
aeque liberi fueriut , juret. li J 'ervus  occiderit homi-
uem . . . li fe inuocentem probare voluerit , judicio
aquae frigidae  fe expurget , ila tarnen ut ipfe et nullus
alius pro eo in aquam mittatur. Möfer Oliiabr. 2, 258.
Nach der fage reinigten lieh aber auch fül lten auf diele
weife; von graf YVelpho erzählt Conradus urfperg. ad
a. 1126 (ed. argent. 1609 p. 210) : augultenfem quoque
epilcopalum et friliugenlem in praelio, quod habebat
cum Brunone auguft, epifcopo, attrivit et plurimum com-
lniuuit , pru qua re tarnen in fine falis fecit et villas
plurimas eisdem epifco])atibus tribuit , in tantum , quod
judicio aquae frigidae  innocentiam fuam probavit.
In den rechtsbiichern des miltelalters heiiU diele probe
ivaflerurteil , waterordel  Sfp . 3, 21* fchwäb. landr. 278
Schilt. , in- der lat. überfetzung des Sfp. fententia undae,
bei Guibert lib. 3. c. 14 de vita fua jud . laticis. (Du-
cange f, v. JaLex) , beim velus auctor de benef, cap. 1.
§. 99>aquaticiun dei judicium.  Merkwürdig hat de lieh
aber auch in den rheinifchen markwetslhütüern fortgfe-
pflanzt : auch wer verlümont wird. umb luilen u, drüben
(wald und jagdfrevel) u.. hat nun lumonde, will lieh der
verantworten , dem füll man lin rechttage fetzen , will
er uufchuldig werden , fo foll man ime fein hend bin¬
den zu häuf  u . fol ime ein keinen (hagenen ) knebel
zwifchen /inen keinen u. armen durch Jioßen  u . foll
ine werfen in ein. meiefche boden (bülte ) von drien
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fi uler waßer s; feilet er zu gründe  fo ift er f (huldig,
J 'ehwebt er empor  lo ift er unfchu/dig , (Jas lull mau
driwerb tliun. Dreieicher w. (a. 1338.) War es auch,
«las ein hubiier rüget uf die warheit u. das inati wolle
lenken, lo [oll man dem der gerüget ilt, Jine du/ne/i
binden zu einander  u . l'oli ilirn einen hiebei durch die
pein Jtofien  u . foll ihm in eine meij/ 'e bilden voll
waßer werfen ; Jchwimmt er  darüber off dem waßer,
lo ilt er unjchuldig , feilt  er aber unter  lo ili er Jchul-
dig.  Lorfcher w. (a. H23-) Dali hier Halt der freien
llut ein großes dreifudriges gefäß (das fuder 24 oh in,
die olim 24 maß gerechnet) gebraucht ilt, mag alther¬
kömmlich lein *) , auch das binden des hineingeworfnen
wird aiifchaulich gemacht und Jiiucmars deuUmgen er-
l'eheinen unrichtig , oll’eiibar follle dem eingelauchlen
leine natürliche kraft , das linken oder auflchweben zu
befördern, genommen werden. Doch den erfolg der
prüfung verkehren die market- geradezu und das beweilt
getmgfain, daß ihnen die ausübuug des gebrauchs länglt
mihekannl war.
Gegen Zauberinnen  und hexen  wurde das waßerurtheil
während des iß.  und 17*jh. wirklich und häutig ange¬
wandt **) ; es muß auch in den vorausgehenden jhli4
ununterbrochen gefchehen lein , da lieh die neue ein-
führung der lilte , wenn lie einmal untergegangen ge-
wefen wäre , kaum aunehmen läßt, nur vervielfältigten
lieh (pater die hexenverfolgungen. Ein beifpiel von
1617 gibt Neocorus, 2, 431, eins von 1,590 Trofs Weft-
plialia-' 1824. p. 200-, andere Fr . Majer gefch. der erda-
lien p. 100- 106- ***) Auch galt bei dem hexenbad  der
unverletzte grundfatz , daß emporlchweben l'chuld, lin¬
ken fchuldloligkeit anzeige.

* ) vgl . bilder zum Sfp » tafell ? , 4.
**) in Frankreich verbot es das parlemeut de Paris durch ein

arrdt de la Tournelle vom 1- decemb . 1601 . cette epretive n’etait
en ufage que pour le petit peuple et le failait cn jettant l’accuh?
dans une grande cuve,  pleine d ’eau , apres tili avoir lie la main
droite au pied gauche et la main gauche au pied droit,  fil feil-
foa ^ait , il etait inuoccnt , fil furnageait , il ctait coupable.

***) verfebieden ift die au fchuldigerkaunteii Zauberinnen voll¬
zöge flrafe des ertränkens;  wenn aber Nithaidns üb . 1. ad a.
835 von der oben f. 696 gedachten Gerberga lagt : Gerbergaiu
niore lualeficoruin in Ararim mergi praeccpit , lo kann das auch
auf eine der verurtheilung vorausgehende  waßerprube bezogen
werden.
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Friefifche, agf. und ahn. denkmäler gefchweigen des
waßerurtheils , vgl. Aruelen p. 183 ; hierbei ilt nicht zu
überleben , daß gleichwohl die oben 1'. 7<),q augezogne
lielle Adams von ilremen über die upfalifche opfej -quelle
das kilitauchen und unterflnlen eines inetdchen als ein
gutes Zeichen angibt . Das waßer hat lieh das opler
gefallen laßen u. bewilligt den wunfcli des volles, einen
Verbrecher hatte es ausgeworfen.
Ich halle dafür , daß die waßertauebe  des altertlmms
(oben f. 631) in einigem zulämmenhang mit dem waßer-
urtheil liehe ; lie war eine thälliche belchimpfung ge-
ringgel 'chätzter , verdächtiger gegner.
III . Kreuzuriheil. hinzu gehörten , wie zu dem Zwei¬
kampf , nothwendig beide t/ieile;  lie multen mit ciuf 'er-
hobnen hiinden unbeweglich  an einem kreuze flehen,
welcher von ihnen der erlte zu boden fank , die bände
rührte oder niederfallen ließ , halte verloren und der
andere liegte . Während lie lianden wurde gebetet und
eine melle gelefen. öi qua mulier reclamaverit , quod
vir iiius nun qua in cum ea manlilfet , exear/t  iude ad
crucem . capit . a. 752. Georg . 509- Quod JL acculalor
conleudere voluerit de ipfo perjurio , flent ad crucem.
capil . a. 779. Georg . 5-1-1. Si caulä vel iutenlio live
controverlia talis inler partes propter terininos aut eon-
fitiia regnonnn orta i'uerit , uuae homiuum tetümonio
dedarari vel definiri nön poffit, tune volumus ut ad de-
clarationem rei dubiae ji/dicio crucis  dei voluntas et re-
rurn veritas inquiratur , nec uuquatn pro tali caufa cu-
juslibet generis pugna vel campus ad examinalionem ju-
dicetur . cap. 1. a. SOfi. Georg . 719- Si aliquis Saxo ho-
minem comprehenderit absque furlo aut absque l'ua pro-
pria aliqua re , dicens quod illi habeat damnum factum,
et hoc contendere voluerit in judicio  aut in campo aut
ad crucem,  licentiam habeat . Georg . 1395 . Lothar ±.
verbot diele priifung : läncitum eit , ut nullus deinceps
quamlibet examinationem 'crucis  facere praelumat , ne
Chrilii paflio cujuslibet temeritate contemtui habealur.
Georg . 1244. Zwilchen den bürgern von Yrerona und
ihrem bilchof entlchied ein kreuzui theil , jede partei
hatte ihren liellvertreler , ille qui de jiarte publica datns
fuerat , in terrqm  velul exanimis corruit.  Jlaluze zu
den cap. 2, 1154 ; ferner zwilchen dem bilchof von l’aris
und abte v. S. Denis im j. 775- Mabillon de re diplom.
p. 498. Als in einem teiclie des kloliers Hilcholsheim
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ein lieugebornes kind gefunden und eine lionue des Ver¬
brechens verdächtig war , ließ man , um die fchuidige
auszumitteln , alle  nomien die probe des kreuzes  lv >-
Üehen. Rudolphus fuldenlis in  vita S. Liobae eap. 15.
Der fjielifclien reehtsfage nach erfolgte diel'elbe prufuug,
als ficli könig Karl und Ratbot um Frieslatid itiilten:
huckera liiarem , deer orem an ßilleßalle wrßoetl,  dat
hit wonnen lied. da brochtma da bereu Io gara. da ßo-
denfe en etmel aloinme.  Karl ließ feinen harull'clndi
fallen und Radbot hob ihn auf, damit hatte er verloren*
Fw . 104. 105.
Aus einer merkwürdigen Helle des bair. gefetzes mulli-
maße ich , daß auch diel'es gottesuriheil urlpi unglich
heidnifch  war und unter /landauf hebung  und vvalir-
lcheinlich anrufung heidnifcher götler begangen wmde*
der liebente art. de popul. legibus (Georg. 329) hob es
nicht auf , fondern erfelzle nur die abgötlil'chen formelu
durch chriltliclie : de fco, quod Bajoarii ßapffaien  di-
cunt , in verbis , quibus ex vetußa confuetudirie paga-
norum idvlolatriam  reperimus , ut deinceps non aliter
nili lic dicat , qui quaerit debitum : haec mihi injulte ab-
itulilti, quae reddere debes. reus contra dicat: non hoc
abltuli, nec cotnponere delieo. iterata voce requililo de-
bito dicat: extendamus dexteras noßras ad jußum ju-
dicium deil  et tune manus dexteras uterque ad <oe~
/tun extendat.  Fan erheben der rechte zum eidl'chwur
kann hier unmöglich gemeint fein , auch nicht ziun
zweikampf , wovon art. (j> gehandelt hat. Vorauszu letzen,
ilt , daß gläubiger und fchuldner keine anderen beweis-
mittel hatten. Stapffalen (üiut . 0, 340 Ilapfaken) er¬
klärt lieh wohl auS iakeu (dicere) und Rupf, imperativ
von itapfau (ire , gradi) , womiL die aufforderung zum
gottesgericht begonnen haben mag , vielleicht auch aus
ltap (baculus).
IV . Kampfurtheil,  jud . pugnac f. duelli. unter allen
das bei ülimtelie , häufiglle und edellie , bis heule fort¬
dauernd in dem zweikampf , der zwar weder von den
geliebten verordnet wird, noch rechtliche folgen hat, nach
dem Volksglauben aber in gewilfen fällen die itets belle
und letzte entfeheidung gewährt . Nachdem die übri¬
gen goltesurtheile allmälich nur auf gelinge , hilllofe und
unfreie angewendet wurden , blieb der kampf überall
unter edeln und freien im gebrauch. Hier gab lieh der
unfchuldige nicht blind m die gewalt eines wunderbaren
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Elements, er vertraute feiner eignen kraft und gewohn¬
ten ferligkeit in den wallen ; die felule vieler gegen¬
einander wurde auf die eigentlichen hauplfeinde zuriiek-
geluhrt und das blut der gelahrten gel’part . Dem krieg
der Völker wie dem kämpfe zweier Hand die goüheit
al$ oberüer lichter vor , deum adeife bellantibus credunu
Tac. Germ: 7- Wie nahe lag es den beiden, durch
den kampf die unlicherheit des vergangnen und künf¬
tigen zu erfpähen ; eil et alia obfervalio aufpiciorum,
qua graviutn bellorum eventus explorant. ejns geutis,
cum qua bellum ett, eaptivum , quoquo modo inter-
cepluni , cum electo populär utm  fuorum , patriis quem-
que arinis, committunt.  victoria hujus vel illius pro
praejudicio  accipil ur, Tac. cap. 10. Prorentfcheidung ,
die giinliigen ausgang des ki iegs als eigentliche entl'chei-
düng hollen ließ. Ein judicium dei,  quod fubire non
ditlulirnus, wird in den annal. mettenf. ad a. 743 (Perlz
1, 328) die völkerfcldacht genannt. Daß fchlaglertig ge¬
geneinander flehende lieere aus ihrer mitte einzelne
kämpfer erlafen, die für das ganze fochten, thut die ge-
fchichte dar. Von Vandalen und Alamannen berichtet
Greg. tur . 2, 2 : »ec multo poll fcandalum inter utrum-
que oritur populuin, quouiam propinqui libi erant , cum-
que ad bellum armati procederent ac jamjamque in con-
flictu parati dient , ait Alamaimoruni rex : quousque bel¬
lum luper cuncümi populum comniovetur ? ne pereant
quaefo populi utriusque phalangae, fed procedant duo
de noßris  cum armis bellicis et ipli inter fe confligant.
tune ille, cujus puer vicerit>  regionein fine certamine
obtinebit. ad liaec cunctus confenlit populus , ne uni-
verfa multitudo in ore gladii rueret . coniligeutibus vero
pueris pars Vandalorum vicla fuccubuit, interjectoque
puero  placitum egrediendi Tranfiuiundus fpopondit. Un¬
ter den Franken multen die füllten felblt, wenn fie den
hader nicht fchlichten konnten , den kampf belieben:
idovteg d'h uXXqXovg ty.an 'ooi&ev rt nXrßvg , civrlxu 10
yaXenafvot> unojJuXovrig es önoqooavv^v fieTaywQOVül^
xui rovs ryt/iövus xeXtvovoi oixtj ftäXXoV tu dfKplßoXu
dtfvxniv̂ nuodui ' ei de /n) , povovg ixeivoVe uy  w-
VÜjea&ui.  Agathias 1, 2 (ed. boun. 3, 18.) Von den
Sachte» und Slave» erzählt es Wippo (Filtor. 3, 479) :
dicebant pagani, a Saxonibus pacem primitus confundi,
id per duellum,  li caelär praeciperet , probari.  econlra
Saxunes ad refelleiidos pagnnos fitnililer ßnguldte cer-
tamen,  quamvis injulte coulenderent , iinperatori fpon-
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debant. Imperator hnnc rem duello dijudicari  inter
tos permilit ; llatim duo pitgiles  congrelii funt , uterque
a J 'uis electus . . . puliremo clinliiauu« a pagano vul-
neratus cecidit.
Diefes goltesurlheil bieft Judicium pugnae , pngna duo-
rum (1 . alam. 56. 84. bajuv. 16, 2. 17, 2.) zweikampf
duelluni , judinuin campt (campu .s judicat. I. Angl, et
Wer . 16) Jingidare certamen , monomdchiu,  abd . ein-
ivic , im bair. gefetz chamfwic  und ivJhadiric,  welches
weha kaum für wilia lieht , vielmehr dem ahn. ve zu
vergleichen ill. Die ahn. benennung höltngängr  rührt
daher , daß der kampf auf einer irtjel  zu gefcheheu
pllegle. Sah uno Jiuto  per pugnam dnimere . 1. Roth.
164. 165• 166. Gottes gericht , dei judicium, wird dev
zwtikampF ausdrücklich genannt 1. Roth. 198 und bajuv.
17, 2 ; llogges unterfcheidung zwilchen gottesurtheil und
ordal (p. 206) fcheiut mir grundlos und beruht auf der
Jallchen erklärung von ordal durch höc’nlten ausfpruch.
Erwähnten die agf. gefelze den Zweikampf(anvig) , fo
würden iie ihn auch ordal nennen ; lie gefchweigen fei¬
ner , gleich dem iälifcben, fächf. und welfgoth. gef'etz.
Die fälle, worin zWeikampf vorkam , zahlt Rogge p. 206
auf ; beilpiele lind 1. bajuv. 11,  5 . 16. 2- alam. 84. Si
quis contenderit fuper agris, vineis , pecuuia, nt devi-
tentur perjuria , duo eligantur ad pugnam , et duello
litem decidant.  Schannat . lütt, wormat. nr .51. Nulla
melior vifa eft fententia, quam ut per jiuliciarium cam-
piwi  fuper hoc fieret examinalio; lic deinde llatuto die
et collata utrinque magna populorum aflluentia, nobis et
ipfis praefentibus advocatis, duo  ex utraque parte ho-
mines  ad hoc praeelecti , ut fieri folet, aggrejji j 'ant
fingulariter  et notier liotiio propiiiante deo Victor/actus
eft. Ritz 1,56 (a. 1095.) Auch rechtsfrageti wurden
dadurch erledigt, vgl. oben f. 471-
Auf fchilderung der gebrauche des Zweikampfs bei den
verfchiednen deutfchen Völkern gelie ich, ihrer umitänd-
lichkeit wegen, hier nicht ein. Nur das noch fei be¬
merkt , daß der dienlimann häufig den kampf für feinen
herrn bettand. Gemeinheiten, iliftungen und flauen
wählten lieh immer ihren karnpfer und lohnten dem
Heger, in jener urkunde von 1095 empfängt der Gifje-
bertus campio,  qui poluit quali in mortem animam fuam
pro noltra tidelitale, läiulereien. Ein frühes bvifpiel des
kampfs für eine angeklagle frau hat Paulus diac. 4, 49 t

N1111
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liaec (Gundiberga regina) cum de crimine adulterii apudvirum accufala fuill'el , proprius ejus J 'ervus , Careilus
nomine , a rege expeliit , ut cum eo, qui reginae crimen
ingelferat , pro caltitale fuae dominae, monomachia di-
micaret. qui dum cum criminatore illo Jingulare certa-
men iniiHet, eura cuncto populo. attante luperavit , re-
gina vero polfjioc factum ad dignitatem priitinam rediit.
Fand die fi air.keinen kämpfet-, i'o blieb ihr nichts übrigals lieh einem teuer oder waßerurlheil felbft zu unter¬
ziehen. Oie eigenthiimliche form eines weibhkampfs
fcheint crlt fpätere anordnung des miltelalters, vgl. Ma-
jers ordalien p. 270- 274.
V . Bahr gericht fand beim todfchlag Halt, wenn der
lliäter uuentdeckt , aber verdacht gegen einen oder meh¬rere vorhanden war ; man ließ lie an die bahre treten
und den leichnam berühren , im glauben, bei anuähe-
rung des fchuldigen werde er zu bluten beginnen.
Unterblieb das bluten , fo hatte fich der beargwöhnte
durch fein vortreten gereinigt. Dieter prüfung gedenkt
zwar keins der früheren gefetze noch der des miltelal-
ters , lie galt aber noch fpäter in vielen geeichten und
fcheint auf lehr altem Volksglauben zu beruhen. Elfte
erwühnung thun ihrer untere gedichte des 13. jh. Nib.
984- 985- 986:

ii buten vafte ir lougen. Kriemhilt begunde jehen:
fwelher fi unfchuldec, der läge dag beleben,
der fol zuo der büre vor den liuten gdn,da uiac man die wärheit halte feinere bi verftän.
Dag ift ein michel wunder , dicke eg noch gefchihet,
Jwd man den mortmeilen bi dem töten Jihet,
lö bluatent im die wunden; fam oucli da gefchach,
da von man die fchulde da ze Hagenen gefach.
D ie wunden fluten JUre, alfam li täten e.

und Iwein 1355- 1364:
iiu ilt uns ein dinc gefeit
vil dicke für die wärheit,
fwer den andern habe erflagen,
und wurder zuo ime getragen,
fwie langer da vor waare wunt,
er begunde bluoten anderßunt .
Nu feilt, alfö begunden
im bluoten fine wunden,
dö man in in dag palas truoc:
wan er was bi im der in fluoc.
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In einem altfranzöf. fabliau bluten die wunden  fogar,
als eine herde fchafe vorbei gebt , unter weither der
Widder war , der den getödleten gefloßeu halle. I.egrand
3, 407- 408- Aushelms Bernei ein onik zum jalir 1503
erzählt (3, 254) : doch fo war uf ihn (Hans .Spieß) der
argwöhn io groß , daß er gfängen zu Willilau lall hart
geltreckt doch ab keiner marler nüt ver jach , und aber
von gi-öße wegen des argvvohns da ward mit recht er¬
kannt , daß inan das wib , fo da 20 tag zu Etliswii im
kilchhof war gelegen, tollte usgraben, uf eia bttar le¬
gen  u . iline befchoien u. nackend darüber führen u. da
Jin rechte haml uf ß legen  u . einen gelehrten eid bi
gott u. allen heiligen fchweren , daß er au difein lod
kein fcliuld bette, und alfo da dis elend, grufarn anfehen
war zugericht , daß er fte uiocht leben , je nächer er
hinzu gieug, je mell lie wie worgend einen fchum uß-
warf  u. da er gar hiuzukain u. tollt fchwereu . da ent¬
färbt iie lieh u. jieng an ze bluten , dafis durch die
haar nider rann,  da fiel er nider uf line kniee, bekannt,
öffentlich lin mord u. begehrt gnad. vgl. Job. Müller 5,
198- Einen fall aus Steier vom j. 1580 hat Abele ge-
richtshändel 1. caf. 139 aus Ereuenhuebers annalen.
Criminalacten von 1584 «nd 1592 bezeugen den ge¬
brauch des bahrrechts in bairifchen gerichten (bair. an-
zeiger. München 1828- nr. 1.) ; beifpiele aus andern ge-
genden Deulfchlands gibt Schotte] in feiner abhandlung
von unlerfchiedl. ger. p. 84 - 101. In Niederlächfm
nannte mau fcheingehen,  wenn der angefchuldigte
nackend vor geliebt zu dem fchein,  d . i. der vom
leichnam abgenomnnien band (oben f. 879- 880) treten
und dreimal feine finget' darauf legen multe; blutete ße >
fo galt er für überwiefen, gefchah kein Zeichen, fo
wurde er feines halfes heilig erkannt, vgl. haunöv. auz.
1753. nr . 82.
Auch Schottland und England kannte diefes bahrrecht,
worüber W . Scott im minllrelfy vol. 2* p. 52- 55 der
zweiten und p. 419- 422 der vierten ausgabe merkwür¬
dige zeuguilTe anführt . Shakefpeares kiug Richard 111,
act 1. fc. 2:

o gentlemen, fee , fee! dead Henrys wounds
open their congeald mouths and bleed afrethl

VI. Geweihter hißen, judicium offae. ein fchnitt brot
oder laß 3 wurde dem verdächtigen in den mund ge-

Nnn 2
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fleckt; konnte er ilm leicht und ohne fchaden eften, fo
galt er l’iir unfchuldig, für fcliuldig aber, wenn er ihm
m dein hälfe Idielr und wieder herausgenommen werden
muhe. Agf. corjnced (von cor , kur , probe) Phillips
p. 190. 1915 frieiifch corbita.  l ’w. 164. ln der chrilili-
clien zeit bediente man lieh auch der lioßie  hierzu , vgl.
Majer p. 67- 81.

Anmerkungen.
i.  es gab folcher Prüfungen mehr , einige herfchen ganz
volksmäßig nur hier und da. Von dem dorf Maudeure
hei Aliimpelgaid wird in den geogr. ephenj. vol. 46.
181-5- p. 375»376- folgendes erzählt : war ein haus oder
felddiehflal gelchehen und der diel) unbekannt , lo wur¬
den alle einwohner fonntags nacli der veiper auf den
geriehUplatz entboten. Einer der meier trug die nr-
Jäcbe der herulung vor , und forderte den dich auf, das
geftolne zui ückzugehen und fechs monate lang an der
vei fainmlung rechtlicher leute kein tlieil zu nehmen.
Gab nach diefer ermahnung und ächlung der fchuldige
lieh nicht an , fo fclnitt man zur entfeheidung des
fiocks.  Beide meier hielten einen flock an beiden enden
in die höhe , fo hoch , daß ein mann darunter flehen
konnte, jeder eimvolmer fliufle unter dem fiock her~
gehen  und bezeugte damit feine unfchuld. mau ln* kein
heifpiel, daß es der fchuldige gew'agt hätte , der nun auf
diele weife allein zurück blieb und ans licht kam. Hätte
ers verlucht und wäre hernach doch fcliuldig befunden
worden , fo würde fortan kein menfeh mit ihm geredet
oder ijnn geantwortet , jedermann ihn wie ein reißendes
thier gemieden haben. iJiefe und ähnliche proben lind
zugleich aut das büfe gewißen des fchuldigen berechnet,
das ihn bei einer"ganz einfachen, natürlichen haiidlung,
die der fcbuldlofe ohne .alles arg verrichtet , in unruhe
und Verwirrung bringt. Nach dem ölterreichifchen
Volksglauben ifl eine reine jungfrau daran zu erkennen,
daß lie eine herze mit einem hauch aus  und mit dem
zweiten wieder an blajen kann . *) Das wulte man

*) es ifl iudilcher Volksglaube, daß eine reine jungfrau ver¬
möge waßer in eine kugel zu hallen oder in einem ßeb zu tragen.
Nach des Enftathius ilinene lib. 7. gab es eine quelle, deren
waßer klar hlieh, wenn eine jungfrau liineiutrat, wenn eine ent¬
ehrte, Ach trübte.
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auch in Spanien: inalar u» cantlii con un foplo j  en-
ceuderlo con otro ; und es erinnert an die weilphälifche
bellimmung (oben f. 370. 4il ) des alters einer tochler
nach dein ausblafen der ampel.
2. überhaupt greift die den gottesurtheilen zu grund lie¬
gende idee, daß eine höhere , göttliche lenkung das
fchädliche unfchädlich, das gleichgültige gefährlich machen
und aus beiden ein Zeichen erwecken könne, in andere
reohtsbeliimimmgeu des alterlhums ein, die nicht ge¬
rade piüfungeu ünd. So hängen auch die im dritten
cap. der einleitung verhandelten maße ab von dem un-
potiliveu und zufälligen, das bald diefen, bald jenen
erlblg haben kann und darum den menfchen rälhlelhaft
und heilig erfcheint. Die beiden wettläufer (I. 80) trauen
ljalb auf ihre kraft halb auf die Wallung gottes, gleich
den im kämpf oder kreuzurlheil fechtenden und hand-
auslireckenden.
3. folche prüfungen find der kindlichen rohheit des al¬
te) thums fo nahe gelegt, daß es verwundern würde,
ihnen nicht auch bei andern Völkern und felblt bei den
wilden zu begegnen. Vorzügliches augenmerk verdienen
hier die urliammvenvandten , deren rechtsgebraucha
fchon fo manche Vergleichung mit den deulfehen darge-
boteu haben. Die Slaven kainitrn feuer und waßer-
probe. jene war die des glühenden eifens , rufiifch
pravda flieljezo (Ewers 317. 333) , ferbifch mazija (Vuk
wb. p.392) ; in geringem fachen gab man das tvaßer—
urtheil (Ewers a. a. o.) , na vodou. ßeilpiele des jud.
calidi ferri aus flavifcbem laud, noch von den jahren
1229. 1248. Wiener jb. XL , 108- Auch der zweikampf
galt bei den gerichlen (bei 11’. zur kenntu. Rufslands 1,
3Ö0-) *) Unter den Griechen waren zwei al len des
feuerurtheils üblich , das durchgehn durch die flamme
und das geglühte eilen (fivdooc) ', Sophocl. Anlig. 2d^ :

rgitv () ? i'mtftoi nui ftvdoovg aineir yeQoiv,
xui 71 va dt tone iv , x «i &tQ.vg ooy.tojuoitir,
To frißt doüoai , /itjie  rw gvrtidirut
to TiQÜyftu  ßov/ .tvoavit , f<ryz ttQyuofttvio.

aus der fpäten byzalitjnifcbcn zeit, führt  Georgius Acro-
polila cap. 50 das beilpiel des Comuen Michael an : Ivrtt

judicnim ferri candentis  et aquae ferventis  ii > Hungavia.
Kovachich iiotiL comitatuuiu J>. 19. tlofii uotilia tum . 3 ■ vg1. uu-
gar . mag . cilier barnl.
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Üi ovy, eXeyyog naget [Utcnvotw Iv not , dei oe tm  yiv~
dgto T-tjv uXflietuv nuguorfcuafiut.  In Sicilien feiertemail ein eigenthiimliches waßerurtheil,  des dich Hals
angeklagte mullen lieh durch eid reinigen, der auf eine
tafel gefchriebue eid wurde in einen heiligen fee ge¬
worfen (lacus Palieorum ) ; funk die tafel,  l 'o oifenbdrledas fchuld, fchwatnm,  lie , imfchuld des dielis und in
jenem fall wurde er in dem fee erläuft. Heyne zur
Aeneis 9. 585. Stephanus byzantinns 1. v. nuXlxrj  fagt
davon ; lori di ««< o <)xog üy<og «inöfti.  Sou yäp opvvei
xtg ttg n tvüxiov  ygutpug ßaXXti  uvxb ttg r6 vdtog'iüv yiiv ovy evooxfj, emno/ .u ^et,  luv di ft?- tvogxiy,
vo ftiv ntvuxiov  utpuv i fer « i , uvxo$ di nipugaxui*vgl. Diod. lic. ff , 87. Ähnliches meldet von einer quelle
hei Ephefus Achilles Tatius de amur. Clitoph. lih. 8.
cap. 12 (Mitfchei1. p. 350) : öiav xtg ulciuv eyrt 'Aryqo-
dtaiwv , iig  t i;v ni ;yrtv eigßüau uxtfoXavtTui. i] <fh ior 'tv
iXiyy xai fteygt *v >jp >jS ytia^e. ij de xniatg ’ iyyqüiJutg
xdv 6qxov ygup/iaretto  prqiv &b) dedepevov negte &f-
xwto xij dtQij. xuv piv dtptvdfj xov ogxor , pevei xax«
y mq av  f ] nr tyrr  uv di ipivdrput ., %6 vdmg ogyi £er utxai uvußuivti fityoi  r/ ;g diĝ g xai xd y ga ft yiux ef ov
IxaXvif/e.  Die entfcheklung des Völkerkriegs durchden zweikampf  weniger ftreiter war den alten gleich¬falls bekannt , aus Herodot 1, 82 gehört hierher der
kampf zwifchen dreihundert erlefenen Spartanern undArgivern , die fu lauge fochten, bis zuletzt nur einer
van jenen und zwei von dielen übrig blieben; aus Ei-vius l , 25 der kampf der Horiatier und Curiatier. Von
Umbriens einwolmern , die gallifchen urfprungs gewefeu
fein füllen, hat Nieolaus Damafc. p. 3849 folgendes:
O ytßgtxol brav ngog itXXrß.ovg i'ymotv üit (pigßf;xrt(siv,
xu -öonXio &evTeg,  tag tv noXe/tto, puyovxui.  xcd
doxovat dixatdregu Xiytiv , oi roi/g tvavxiovg unoarfü-
iuvreg.  Endlich gab es auch prüfungen durch  behin¬dere fpeifen.  Diofcorides 5, l6l nennt den adlerltein
(uexitTjg)  diebentdeckend ( xXf.itTtXeyyog) , wenn er in
ellwaaien verbacken , und dem verdächtigen gereicht
wird. Acron zu Horat . epitt. t , i () (Gefner p. 521) :cum in fervis fufpicio furli habetur , ducunt ad facerdo-
tem , qui crultum panis carmine infectum dat lingulis«quod cum ederint , manifeltum furli reum alferit.
Einiger celtifchen prüfuugsarteu erwähnen griech. undvom« fchriftRellcr. Strabo 4, 4. (Siebenkees 2, 63) er-
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zahlt dem Artemidor folgende Tage nach: an der gnlli-
Iclien meereskütie, wo lieh die Loire ausmüudet, liege
der liafen der zwei laben , dafelbll Lehe man zw ei dieler
thiei'e , auf dein rechten Hügel weißgefiedert. wer nun
in llreit mit andern gerathe , gehe zu der tielle hin , lege
ein brett auf einen hiigel und jede paitei ein lüiek leu¬
chen auf das brett ; eins der Ji 'ucke verzehren die ru¬
hen , das andere zerßreuen ße , dcilen leuchen aller zer-
Ilreut worden , der habe den llreit gewonnen. Von ei¬
ner waßerprobe Jur neugeborne linder  bei den Gal¬
liern redet ein gedieht in der griecli. anthologie (ßruiik
3. 150. Jacobs 4, 117 - edit. ad lid. cod. palat. 2, 42- 43.)
Claudian H. Rutin. 112 und Julian II. or. p. 81 und in
epiti. ad Maxim. IG. p-383 ; man vgl. Cluver Germ,
antiq. ed. 1631. p. 150. 151 und Jacobs auimadv. in an-
thol. vol. 3. p. 1. pag. 285. da der Rhein  als flu 11 der
priifung genannt wird , könnten diefe Gelten auch Ger¬
manen fein. *) In Irland kannte man die feuerprobe:
war die flamme des Carnfbuers erlol'chen, lo mulie ein
angefehnei' mann , die eingeweide des opfertliiers in der
liaud , barfüßig dreimal über die glühenden kohlen
gehen , um jene dem druiden zu bringen, der gegen-j
über atn altare fland. unverletzte füße waren ein Zeichen
des heils. Mone heidenthum 2, 483. Eigentlich fit die*
ein aufpiciurn, deffen zufammenhang mit dem ordal aber
fchon aus 'I ’acitus Helle vom kampfurtheil (f. 928) ein¬
leuchtet.
Nirgend lind die goltesurtheile feiler gegründet und mehr
ausgebildet als in Indien, die gefetze und ein fortdauern¬
der gerichtsgebrauch haben lie gelieiligt. ich verweile
auf Halling* abhandlung darüber in den aliatic refearches
vol. 1. Es werden darin neunerlei prüfungen angegeben
i.  durch die wage. 2. Teuer. 3- waßer. 4*gift. 5. waßer,
worin ein idol gewafchen worden. 6- reis. 7. ILedendes
öl. 8- gliiheudes eilen. 9- iilbernes und eifernes bild.
Hei der feuerprobe  nr . 2. wird barfuß in feiler getreten,
hei der eijenprobe  nr . 8 das geglühte eifen und zwar
durch neun kreiße  hindurch dergeflalt getragen, daß es

*~) in einem deutfchen volksliede findet lieh folgende prüfung
des noch ungehornen Kinds erwähnt : die fchwangere fieht am
«fer des Rheins , ein mülfieiu wird gerollt , lallt er rechts , l’o
trägt ße einen Knaben , links , ein uiädchen , geht er »ber zu
grund , fo ift fic eine hure.
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im letzten kreiß »och heiß genug fein muß , um dasdort Hellende gras zu verbrennen , die neun kreiße Him-men auffallend zu den neun pilugfcharen der deutfchcalitte , ein berühmtes beifpiel der feueipiiifung itt Sita imRäuiäjaua. Nr . 7 gleicht ganz der heißen waßerprobe,nur daß die band in ßedendes öl  greifen und aus demkeßel einen ring holen muß. Merkwürdig und eigen-thümlich fcheinen die gebrauche der kalten waßerprobenr .3 , wobei der fiel» reinigende eine (durch pl'eüfchießeriu. p.feilholen»genau beliinnnte) zeit lang unter der Huthalten muß. Die priifuug durch reis  nr . 6 iß unferjudicium ollae. Die auwendung aber aller diefer gottes-urtlieile riclitet üch nach dem Hände der angel'chuldigten(einige gelten für bralunanen , einige fiir flauen , anderefür mäuuer) und nach dem höheren oder geringerenbelauf der Hreitfache. deutliche [puren beider richlun-gen zeigt auch die deutfehe rechtsUtte. außerdem gel¬ten einzelne indifche prülungen nur fiir gewilfe mo-uate und tage und dürfen an andern nicht vorgenom-wen werden. Aus ihrer heutigen Fortdauer uud wirk¬lichen giiltigkeit könnte man , fcheiut es , fchlüße machengegen das, was oben f. 910- 91i über die feltenheit derdeulfcheu gottesurtheile aufgeßellt wurde. Gleichwohlläßt lieh die abergläubische befangenheit der Inder , wie[ie auch in andern rechtsgewohnheiten , z. b. dem ver¬brennen der wittweu hervortritt , dem zuflande garnicht au feite fetzen, in weichem wir uns fclion unfereVorfahren zur zeit der alten geletze zu denken haben.In den von Haßiugs mitgetheilten beifpielen verbrenntein angeklagter die liand im liedenden öl und wird ver-urlheilt ; ein anderer geht unbefchädigt aus der eifen-probe hervor , zugleich wird aber von den blättern er¬zählt , die er lieh bei dem tragen in die hand legendarf , deren unuuterfuchte kraft wider die Wirkung desfetiers alfo in anfehlag zu bringen itt.
Mehrere in Indien gebräuchliche prüfuugen lind es auchin Pegu. YVaiu Hunters hittor. aecouut of the Pegup. 34- In 'I'hihet wird der keßelfang folgendergellaltvollführt : man wirft einen weißen  und einen Jchwar-zen ßein  in das liedende waßer , beide parteien tauchenihren arm zugleich in den keßel und der gewinnt , wel¬cher den weißen Hein herauszieht. Bei den uomadifchen
Arabern wird ein großer ei.fenlöß 'ef  geglüht und dereadi, nachdem er zwei oder dreimal darüber geblafen
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hat , ftellt ihn dem angefcliuldigten zu , der ihn an bei¬
den enden belecken muß. verbrennt er fich die zunge,
fu wird er Ifrallällig erkannt , Ion ft aber freigefproclten.
Seetzen hat mehrere derwifche das feuer ohne lchaden
lecken fehen. Die Hebräer gaben einem des ehbruchs
verdächtigen weih ein hitteres weißer zu trinken , wo¬
von ihr , wenn lie fchuldig war , der bauch fchwoll und
die hülle fchwand ; war lie aber rein , l'o fchadete ihr
der trank nichts, b. Mofes IV . 5, 27. vgl. Wernhers
Maria p. 147 - 154« Nach Oldendorp (milTiou evang.
biüder auf den caraib, infein, theil. 1.) bericht diefelbe
litte auch unter einigen wilden Völkern von WeUafrica.
Die Japaner kennen die feuerprobe  und den unfchulds~
trank.  Kämpfer buch 3» cap. ö«
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